
Zeitschrift: St. Galler Schreibmappe

Band: 15 (1912)

Rubrik: Schreibmappe

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.10.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


i

41

A

HlÉ!lärtierei Gebrüder Bernhard, (Dil i Bnuimchulen

©a£ 03 lut îter ^Sflaitsen.

Sie ©Binterruße ber fßflansen Bebeutet ja nur für ben fßoeten
alten ©cßlageö Sob unb Trauer; für ben mobernen fjorfdjer unb
Siebter xft fie meßt einmal ein richtiger ©cßlaf, ba ©aum unb ©trauet)
bie neuen ^nofpen feßon anfeßen, bebor fie nod) bie ©lätter üerloren
ßaben, unb fie im QSinter emfig förbern, bamit fie im Sens reif snr
©ntfaltung bafteßen. Sfommen boeß im ©Bintertoalbe erft eine ©Renge
ber fcßönften ©etoäcßfe, Qîloofe, 55ilse unb fjlecßten, fo reeßt sum
Sebenögenuß. ©Baltet ja aueß in ber fßflause ein fteteë Seben unb
©icßenttoideln, gans fo toie in ©Renfcß unb Tier! @ë ift ber uralte
©ebanfe pßilofDpßifcßen ©ieijeinëfûBIenë mit ber Qtatur unb pantßeifti»
feßer QtltieBe: „©Bir finb toie ©turne, ©aum unb ©trauet)", ber in ber
neueften Botanifcßen fjorfeßung feine toiffenfcßaftlicße Qluëgeftaltung

bie ©äume einen fo überaus fparfamen Haitößalt, baß fie feßon Bei
ber geringften ungiinftigen ©Senbung ißre ©Raßregeln treffen, ©in
fleineë ©äumeßen trägt gegen 10 000—20 000 ©tatter, ©ebon in ber
erften ©Bocße naeß ber ©ommerfonnentoenbe, atfo bié sum 1. 3uli,
toenn bie Tageêlârtge nod) für feinen ©Renfcßen merfbar abgenommen
Bat, läfjt eë bie erften ©latter falten. 3m 3uti, Qluguft unb September
feßt fic| Baë fort. 3ebe QBocfje toerben an Bunbert QtrBeiter enttaffen.
©rft in ber erften OftoBertoocBe erfolgt eine fßani! mit ©Raffenent»
taffungen, unb Bis? Qtlterfeeten ift regelmäßig ber ©etrieB gefperrt.

Sie BerBftticBe Qtotfärbung ber ©tätter füßrt nun auf ein anbereë
©ebiet, baë lange geßeimniöboll toar. ©Inter bem ©Rifroffop fießt
man in ben Qetten einen roten ©aft, bem aueß biotette unb purpurne
©lumen oft bie fjarbe berbanfen. Qlntßosßan, ©tumenbiotett, nennt
man biefen roten ©aft, ber meßt toeniger ift aïë ein Ofen für bie
QeCCe, bie ißn Befißt. Sjaben atfo aueß bie fßflansen Sebenëtoârme, toie

Ausgedehnteste eigene
Obstbaum-, Beerenobst-,
Rosen -, Zier - Bäume -,
Zier-Sträucher-,
Nadelhölzer-, Hecken- und
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Uebernahme von Alleen-, Obstbaum-,
Hecken-, Böschungs - Pflanzungen etc.

Illustrierter Preis- und Sorten-Katalog auf Wunsch
gratis und franko. Telephon No. 30.

erßält. Siefe ©orfteüung bon bem engen öufammenßang Beë pflans*
ließen mit bem tierifeßen unb menfcßlicßen Organismus, Beßerrfcßt ein
foeben Bei QMftein erfcBieneneë ©Berf „Sie ©Belt ber Tflanse", in
bem ber Befannte QRüncßener ©iologe 2t. S), fïrancè in fünftlerifcß
Befeelter ©praeße unb toaßrßaft bolfötümlicßer Qlnfcßaulicßfeit bie
©Bunber pflanslicßen Sebent barftellt unb bon einem gans neuartigen
Stanbpunïte auë eine Sarftellung ber Sotanif gibt.

Sie jßffanse mirb ßier nießt ettoa bermenfeßließt, toie bieë tooßl
fpielerifcße SWnftmärcßen getan ßaben, fonbern ber ©Renfcß foil bief»
meßr in ber ©tatur großartig enttoicfelte Sebenëformen erfennen, bie
ben unferen bertoanbt, aber bielfacß in einer feineren unb bolffornme*
neren QIrt auëgebilbet finb. ®er organifeße HauëBalt ber fßflanse ift
nießt minber fomplisiert aïë ber beë ©Renfcßen. Ser Saubfall im
Sjerbft erflärt fieß auë bem ©Baffer* unb Sießtßauößalt. Saë 2aub
ift ja im Hauptberuf QtaBrungëfabrifant Ber fBflanse; toenn feine
Qtrbeitëseit bureß bie im ©Binter ungünftiger toerbenbe SÜonjunftur
ßerabgefeßt toirb, bann tut eë baëfelbe toie alle 3nbuftrieIIen ber
©Belt: eë entläßt QIrbeiter, in biefem fjatt ©latter, ©tun füßren aber

ber ©Renfcß? ©ine furiofe ©fume fann ben ©etoeië bafür liefern.
@ë ift ber „QIronëftab", eine gelbgrüne ©lüte, in ber ein Kolben
bunïelrot toie geronneneë ©lut fteßt. Sangt man mit einem fleinen
c^iebertßermometer in bie ®üte biefeë Qlronëftabeë ßinein, fo fann
man fieß überseugen, baß bie ©lume eine üiel ßößere Temperatur
ßat, aïë bie Suft um fie ßer. ©ei einer Sufttemperatur bon 3—5 ©rab
©Bärme ßat fie getooßnlicß 11, ßäufig fogar 15—23 ©rab O. ©eeft
man baë 5?ölbcßen mit einem Tucße su, fo fteigt fein ©Bärmegrab
fogar bië 51,3 ©rab 0., toobureß eë fieß felbft berfengt unb ftirbt.
Solcß ßoße Temperaturen treten aber nur toäßrenb ber fursen Qeil
ber ßoeßften ©lüte auf. fjür getooßnlicß ift bie fßflanse nur toenig
toärmer alë ißre Qlmgebung; in ben meiften ©proffen, fjrücßten,
©Bursein unb ©lättern beträgt ißr ©Bärmeüberfcßuß ein Qeßntel* bië
ein ©rittelgrab 0. ©inë aber ift fießer: bie fPflanse befißt eine getoiffe
felbfterseugte ©Bärme, bie fieß bei ©erleßungen fteigert, fo baß bei
abgefeßnittenen ©lumen unb abgeriffenen ©lättern hießt um bie ©Bunbe
in einem Qlmfreië bon 2 Qentimetern eine Temperaturerßößung, alfo
eine QIrt lieber, auftritt. (c. rt. n.)
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Das Blut der Pflanzen.
Die Winterruhe der Pflanzen bedeutet ja nur für den Poeten

alten Schlages Tod und Trauer: für den modernen Forscher und
Dichter ist sie nicht einmal ein richtiger Schlaf, da Baum und Strauch
die neuen Knospen schon ansetzen, bevor sie noch die Blätter verloren
haben, und sie im Winter emsig fördern, damit sie im Lenz reif zur
Entfaltung dastehen. Kommen doch im Winterwalde erst eine Menge
der schönsten Gewächse, Moose, Pilze und Flechten, so recht zum
Lebensgenuß. Waltet ja auch in der Pflanze ein stetes Leben und
Sichentwickeln, ganz so wie in Mensch und Tier! Es ist der uralte
Gedanke philosophischen Sicheinsfühlens mit der Natur und pantheisti-
scher Alliebe: „Wir sind wie Blume, Baum und Strauch", der in der
neuesten botanischen Forschung seine wissenschaftliche Ausgestaltung

die Bäume einen so überaus sparsamen Haushalt, daß sie schon bei
der geringsten ungünstigen Wendung ihre Maßregeln treffen. Ein
kleines Bäumchen trägt gegen 10 000—20 000 Blätter. Schon in der
ersten Woche nach der Sommersonnenwende, also bis zum 1. Juli,
wenn die Tageslänge noch für keinen Menschen merkbar abgenommen
hat, läßt es die ersten Blätter fallen. Im Juli, August und September
setzt sich das fort. Jede Woche werden an hundert Arbeiter entlassen.
Erst in der ersten Oktoberwoche erfolgt eine Panik mit Massenent-
lassungen, und bis Allerseelen ist regelmäßig der Betrieb gesperrt.

Die herbstliche Rotfärbung der Blätter führt nun auf ein anderes
Gebiet, das lange geheimnisvoll war. Anter dem Mikroskop sieht
man in den gellen einen roten Saft, dem auch violette und purpurne
Blumen oft die Farbe verdanken. Anthozhan, Blumenviolett, nennt
man diesen roten Saft, der nicht weniger ist als ein Ofen für die
gelle, die ihn besitzt. Haben also auch die Pflanzen Lebenswärme, wie
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erhält. Diese Vorstellung von dem engen Zusammenhang des pflanzlichen

mit dem tierischen und menschlichen Organismus beherrscht ein
soeben bei Allstein erschienenes Werk „Die Welt der Pflanze", in
dem der bekannte Münchener Biologe M. H. Francs in künstlerisch
beseelter Sprache und Wahrhast volkstümlicher Anschaulichkeit die
Wunder pflanzlichen Lebens darstellt und von einem ganz neuartigen
Standpunkte aus eine Darstellung der Botanik gibt.

Die Pflanze wird hier nicht etwa vermenschlicht, wie dies Wohl
spielerische Kunstmärchen getan haben, sondern der Mensch soll
vielmehr in der Natur großartig entwickelte Lebensformen erkennen, die
den unseren verwandt, aber vielfach in einer feineren und vollkommeneren

Art ausgebildet sind. Der organische Haushalt der Pflanze ist
nicht minder kompliziert als der des Menschen. Der Laubfall im
Herbst erklärt sich aus dem Wasser- und Lichthaushalt. Das Laub
ist ja im Hauptberuf Nahrungsfabrikant der Pflanze: wenn seine
Arbeitszeit durch die im Winter ungünstiger werdende Konjunktur
herabgesetzt wird, dann tut es dasselbe wie alle Industriellen der
Welt: es entläßt Arbeiter, in diesem Fall Blätter. Nun führen aber

der Mensch? Eine kuriose Blume kann den Beweis dafür liefern.
Es ist der „Aronsstab", eine gelbgrüne Blüte, in der ein Kolben
dunkelrot wie geronnenes Blut steht. Langt man mit einem kleinen
Fieberthermometer in die Düte dieses Aronsstabes hinein, so kann
man sich überzeugen, daß die Blume eine viel höhere Temperatur
hat, als die Luft um sie her. Bei einer Lusttemperatur von 3—6 Grab
Wärme hat sie gewöhnlich 11, häufig sogar 16—23 Grad lt. Deckt
man das Kölbchen mit einem Tuche zu, so steigt sein Wärmegrad
sogar bis 61,3 Grad lt., wodurch es sich selbst versengt und stirbt.
Solch hohe Temperaturen treten aber nur während der kurzen geit
der höchsten Blüte auf. Für gewöhnlich ist die Pflanze nur wenig
wärmer als ihre Amgebung: in den meisten Sprossen, Früchten,
Wurzeln und Blättern beträgt ihr Wärmeüberschuß ein Zehntel- bis
ein Drittelgrad lt. Eins aber ist sicher: die Pflanze besitzt eine gewisse
selbsterzeugte Wärme, die sich bei Verletzungen steigert, so daß bei
abgeschnittenen Blumen und abgerissenen Blättern dicht um die Wunde
in einem Amkreis von 2 gentimetern eine Temperaturerhöhung, also
eine Art Fieber, auftritt. (L. N. N.)



Unsere neue Handelshochschule.
er 9. Oktober bildet einen Markstein in der Schulgeschichte
unserer bildungsfreundlichen Stadt, wurde doch an diesem
Tage das mit einem Kostenaufwand von 625,000 Fr. für
die Handelshochschule errichtete Gebäude an der Notkerstraße

seiner Bestimmung übergeben. Die Schule selbst tritt
damit in ein neues Stadium. Mit Umsicht und Tatkraft ist an ihrem
Ausbau gearbeitet worden, und zielbewußt arbeiten Schulbehörde,
Rektorat und Lehrerschaft an dem ihnen anvertrauten Werk.

Das neue Gebäude ist ein recht stattlicher Bau, dessen
zweckmäßige und künstlerische Gestaltung vor allem lobend
hervorgehoben werden darf. Trotz aller Einfachheit trägt das Innere des
Gebäudes einen vornehmen Zug, vielleicht gerade deshalb, weil
von unnützem Schmuck und überflüssiger Ausstaffierung
Umgang genommen wurde. Wir erwähnen in erster Linie die Aula.

Phot. Schmidt, St. Qallen. Die neue Handelshochschule in St. Gallen.

Der prächtige Saal mit seinem braunen Nußbaumgetäfer und der
mit Stukkaturen geschmückten Decke ist einer der schönsten Säle
unserer Stadt. Er trägt die Würde, die ihm zugedacht ist, schon
m seinem maßvoll gehaltenen, gediegenen Schmuck. Alles wirkt
ruhig, und wenn die 12 Leuchter Licht ausstrahlen, füllt sich der
Raum mit warmen Tönen.

Einen heimeligen Zug trägt das Sitzungszimmer des Schulrates.

Auch hier finden wir wieder ein ruhig wirkendes, braunes
Getäfer; bestickte Stofftapeten bilden die Verbindungen zur Decke,
die mit weitausholenden Stukkornamenten belebt worden ist. In
der Ausführung ähnlich sind Rektoratszimmer und Kanzlei. Jene
Gediegenheit, die in den Räumen der Vadiana und des Stadthauses
herrscht, wohnt auch hier.

jjAuch die Ausstattung der Schulzimmer entspricht den heutigen
Anforderungen in jeder Hinsicht. Bei Anlage der Böden zwischen
den Stockwerken hat man auf Schalldämpfung weitgehend
Bedacht genommen. Während die Schulzimmer. Licht von Süden
erhalten, liegen Wandelgänge und Treppenhäuser auf der
Ostseite. Die Gänge mit ihren gewölbten Decken in Weiß erscheinen
hoch und luftig. Bei den Treppeneinmündungen dienen mit gelb¬

lichem Marmor bekleidete und mit leichten Kapitälchen bekrönte
Pfeiler als Stützen. Zierliche Brunnen füllen da und dort die Ecken
aus; Hydranten und Schlauchkasten sorgen für Feuersicherheit.

Während im ersten und zweiten Stock zusammen 14
Lehrzimmer, das Rektorat, das Sitzungszimmer, die Aula, die Bibliothek,
ein Lehrer- und ein Schülerinnen-Zimmer untergebracht sind,'
liegen im Erdgeschoß die physikalische Sammlung, der große
Physiksaal mit stufenmäßiger Anordnung der Schülersitze, die
Vorbereitungsräume für den Physik- und den Chemieprofessor,
ein Professorenzimmer und die freundliche Wohnung des
Abwartes. Für den Chemie- und Physikunterricht stehen die neuesten

Apparate und Einrichtungen zur Verfügung; so ist der große
Lehrsaal für Physik und Chemie mit einer vollständigen
Projektionsvorrichtung versehen. Ein Aufzug verbindet die
Vorbereitungszimmer mit dem Keller, in dem die reichhaltige Waren
Sammlung untergebracht ist. Im Keller befindet sich ferner ein

geräumiges chemisches
Laboratorium mit zwei Nebenräumen,

der Mikroskopieraum,
die Dunkelkammer, das
Archiv, die Werkstätte und der
Heizraum mit zwei großen
Öfen fürWarmwasserheizung
und der Kohlenraum.

Soweit das Material neu
angeschafft wurde, wie in der
Aula und im Sitzungszimmer,
wählte man das Beste und
entsprach den Grundsätzen guter
Innen-Ausstattung. Die
Beleuchtung in den Lehrzimmern

liefert nach oben
ausstrahlendes, sehr mild wirkendes

Gaslicht, während in den
Gängen,Treppenhäusern und
Auditorien elektrische Lampen

angebracht worden sind.
Der Bau wurde im

Auftrage der Ortsgemeinde von
den Herren Architekt Lang
und Bauführer K.afran mit
ebensoviel Umsicht wie
Gewissenhaftigkeit im Rahmen
des Kostenvoranschlages von
520,000 Fr. ausgeführt. Am
12. Mai 1910 wurden die

Bauarbeiten in Angriff genommen,

die Fundamentierungs-
arbeiten am 22. Juni und bereits am 12. November gleichen Jahres
war der Dachstuhl aufgerichtet. Elf Monate später konnte das im
Äußern einfach-würdig, im Innern zweckmäßig, gediegen und mit
feinem Geschmack ausgestattete Gebäude der Handelshochschule
seiner Bestimmung übergeben werden. Wie die Behörden
neben der Ortsgemeinde, der Stadtrat und das Kaufmännische
Direktorium und die Bauleiter, so haben insbesondere auch
st. gallische Gewerbetreibende und ihre Arbeiter Anteil an dem
schönen Werke, das durch eine am 27. Oktober 1911 abgehaltene

Feier unter Anteilnahme von Behörden und Bürgern wie
der Lehrerschaft und der Schüler in schöner und würdigerWeise
eingeweiht wurde, wobei u. a. der Rektor der Anstalt, Herr Prof.
Dr. E. O. Schnitze, die Aufgaben und Ziele derselben und der
Handelshochschulen überhaupt in beredten Worten schilderte und
Herr Prof. Dr. K. Biirke einen geistvollen Vortrag über das
Rechtsstudium an den Handelshochschulen hielt. Ein durch Reden der
Vertreter der Behörden und auswärtiger Schulen belebtes Bankett
schloß die von lebhafter Freude über die Vollendung des schönen
Werkes getragene Feier. Möge sich die Handelshochschule im neuen
Heim zu einer erfolgreichen zentralen Bildungsstätte entwickeln

Unsere neue ^iânâelskocliZckà.
er 9. Oktober bildet einen Markstein in 6er 8ckulgesckickte
unserer bildungskreundlicken 8tadt, wurde dock an diesem
d'âge das mit einem Kostenaufwand von 625,000 Nr. kür
die klandelskocksckule erricktete Oebäude an 6er blotker-

stralle seiner Lestimmung übergeben. Die 8ckule selbst tritt 6a-
mit in ein neues 8tadium. Mit kknsickt un6 'katkrakt ist an ibrem
Ausbau gearbeitet worden, un6 àlbewullt arbeiten 8ckulbekörde,
Rektorat un6 kekrersckakt an 6em ibnen anvertrauten Werk.

Das neue Oebäu6e ist ein reckt stattlicker Lau, 6essen ?weck-
mäkige un6 künstleriscke Oestaltung vor allem Ioben6 kervor-
geKoben werden 6ark. Drà aller kinkackkeit trägt 6as Innere 6es
Oebäu6es einen vornekmen 2!ug, vielleickt gera6e cleskalb, veil
von unnützem 8ckmuck un6 überflüssiger àsstakkierung Dm-
gang genommen wurde. Wir erwäknen in erster Linie 6ie ^ula.

Lckmiät, 8i. Qalìen. vie neue ttanksIskoLliseliule in 8t. Lallen.
Der präcktige 8aal mit seinem braunen Klukbaumgetäker un6 6er
mit 8tukkaturen gesckmückten Decke ist einer 6er sckönsten 8äle
unserer 8ta6t. kr trägt 6ie Würde, 6ie ikm ^ugedackt ist, sckon
m seinem makvoll gekaltenen, ge6iegenen 8ckmuck. ^Iles wirkt
rukig, un6 wenn die 12 keuckter kickt ausstraklen, küllt sick 6er
Kaum mit warmen könen.

Linen keimeligen 2!ug trägt 6as 8iDungs?immer 6es 8ckul-
rates, ^uck kier kin6en wir wie6er ein rukig wirkendes, braunes
Oetäker; bestickte 8tokktapeten biI6en 6ie Verbin6ungen ^ur Decke,
clie mit weitauskolenâen 8tukkornamenten belebt worclen ist. In
6er ^uskükrung âknkck sin6 Kektorats^immer un6 Kanzlei, ^ene
Oe6iegenkeit, 6ie in 6en Käurnen 6er Va6iana un6 6es 8ta6tkauses
kerrsckt, woknt auck kier.

^uck 6ie Ausstattung 6er 8ckuDimmer entsprickt 6en keutigen
Anforderungen in jeder kknsickt. Lei Anlage 6er Lö6en ^wiscken
6en 8tockwerken kat man auk 8ckalldämpkung weitgeken6 Le-
6ackt genommen. Wäkrend 6ie 8ckul?immer kickt von 8ü6en
erkalten, liegen Wandelgänge un6 kreppenkäuser auk 6er Ost-
seite. Die Oänge mit ikren gewölbten Decken in Weik ersckeinen
kock un6 luktig. Lei den Dreppeneinmündungen 6ienen mit gelb-

lickem Marmor bekleidete und mit leickten Kapitälcken bekrönte
Pfeiler als 8tüDen. ^ierlicke Lrunnen küllen 6a un6 6ort 6ie kcken
aus; D^dranten un6 8cklauckkasten sorgen kür keuersickerkeit.

Wäkrend im ersten uncl Zweiten 8tock Zusammen 14 kekr-
àmer, 6as Lektorat, 6as 8iDungs^immer, 6ie ^ula, 6ie Libliotkek,
ein kekrer- un6 ein 8ckülerinnen-Ämmer untergebrackt sind'
liegen im krdgesckok 6ie pk^sikaliscke 8ammlung, 6er grolle
?k)isikssal mit stukenmäkiger Anordnung 6er 8ckülersiDe, 6ie
Vorbereitungsräume kür 6en ?k),sik- un6 6en Okemieprokessor,
ein prokessorenàmer und 6ie kreun6Iicke Woknung 6es ^b-
wartes. kür 6en Okemie- un6 pk)isikunterrickt steken clie neue-
sten Apparate un6 kinricktungen -ur Verfügung; so ist der grolle
kekrsaal kür pk^sik un6 Okemie mit einer vollständigen pro-
jektionsvorricktung verseken. Lin ààg verbindet die Vorberei-
tungs^immer mit dem Keller, in dem die reickkaltige Waren
Sammlung untergebrackt ist. Im Keller befindet sick kerner ein

geräumiges ckemisckes kabo-
ratorium mit?wei Kiebenräu-
men, 6er Mikroskopieraum,
die Dunkelkammer, das à-
ckiv, die Werkstätte und 6er
kleDraum mit ?wei grollen
Öfen kürWarmwasserkeizmng
und 6er Koklenraum.

8oweit das Material neu
angesckakkt wurde, wie in 6er
^ula und im 8it?ungs2iimmer,
wäklte man das Leste und ent-
sprack den OrundsäDen guter
Innen-^.usstattung. Die Le-
leucktung in den kekr^im-
mern liefert nack oben aus-
straklendes, sekr mild wirken-
des Oaslickt, wäkrend in den
Oängen,Dreppenkäusern und
Auditorien elektriscke kam-
pen angebrackt worden sind.

Der Lau wurde im ^uk-
trage der Ortsgemeinde von
den klerren ^rckitekt
und Laukükrer mit
ebensoviel Dmsickt wie Oe-
wissenkaktigkeit im Kakmen
des Kostenvoranscklages von
520,000 kr. ausgekükrt. /^m
12. Mai 1910 wurden die Lau-
arbeiten in Angriff genom-
men, die kundamentierungs-

arbeiten am 22.^uni und bereits am 12. blovember gleicken ^akres
war der Dackstukl aukgericktet. klk Monate später konnte das im
bullern einkack-würdig, im Innern ^weckmällig, gediegen und mit
keinem Oesckmack ausgestattete Oebäude der ldandelskycksckule
seiner Lestimmung übergeben werden. Wie die Lekörden
neben der Ortsgemeinde, der 8tadtrat und das Kaukmänniscke
Direktorium und die Vauleiter, so kaben insbesondere auck
st.galliscke Oewerbetreibende und ikre Arbeiter Anteil an dem
sckönen Werke, das durck eine am 27. Oktober 1911 abgekal-
tene keier unter ^nteilnakme von Lekörden und Lürgern wie
der kekrersckakt und der 8cküler in scköner und würdiger Weise
eingeweikt wurde, wobei u. a. der Kektor der Anstalt, Derr Prof.
Dr. 77. O. die Aufgaben und ^iele derselben und der
ktandelskocksckulen überkaupt in beredten Worten sckilderte und
Derr prok. Dr. /(! einen geistvollen Vortrag über das Keckts-
Studium an den klanclelskocksckulen kielt, kin durck Keden der
Vertreter der Lekörden und auswärtiger 8ckulen belebtes Lankett
sckloll die von lebkakter kreude über die Vollendung des sckönen
Werkes getragenekeier.MögesickdieDandelskocksckuIeimneuen
kleim 2m einer erkolgreicken Zentralen Lildungsstätte entwickeln!
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A

Baugeschäft
Wassergasse 30 o St.Gallen o Wassergasse 30

Holzbearbeitungs - Fabrik
für

Schreinerei, Zimmerei undTreppenbati

Wandtäfelung in Nussbaum
holz mit Intarsien.

Grosses Auditorium der Handelshochschule

Sitzungszimmer der Handelshochschule

Zwei Räume in der

Handelshochschule

St. Gallen

nach den Plänen von Herrn
Karl Lang, Architekt,
ausgeführt in der Schreinerei

Hektor Schlatter & É
o

Sitzungszimmer:

Wandtäfelung und Tisch in
Rusternholz.

o

Grosses Auditorium:

Schreinerei:
Ausführung aller Art Schreinerarbeiten für Bau,

Bureau, Laden, Magazine u. Geschäftshäuser.

Reparaturen.

Kunstgewerbliche Werkstätte für feine
Innenräume in Weich- und Harthölzern,
natur oder gebeizt, mattiert und poliert.

Modernste leistungsfähige Maschinen. Grosses
Lager in trockenen prima Hart- und
Weichhölzern. Vorzügliche Trockenanlage.

Zimmerei :

Uebernahme aller Zimmermanns-Arbeiten.
Reparaturen, Umbauten etc.

Dekorative Zimmerarbeiten.
Phot. Schmidt

Treppenbau.
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kâUAesckâkt
Vì/â88er^s88L 3tl o Odilen o Ug88etU88e W

^àbearbeitunAZ - ^3bril<
Ml-

Zeiimnerei, àmerei uiuilleppeiikmi

VpancltâîelunZ in blusZbaum
bol? mit Intargien.

grosses âuîlitorium cier tlanclelsliocliseliule

8it/llnZSTimmer cier tlanclelslivcliseliule

àei kÄume in àt
ànàlzliveàeliule

8t.kà
nacb ben Plänen von Derrn
/(«r/ /.«î, ^rcbitskt, Ans-

Zetülirt in cier Zcbreinerei

Rektor Màr 8- â
o

it«dimmer:

VpancltäkelunA unc! liscb in
Pu8ternbol^.

o

Lw88e8 /ìuclltysium:

ZLlireinerei:
^ustüIirunA aller ^rt Zcbreinerarbeiten tür Lau,

Lureau, Laben, Na^a^ine u. (Zesctiäitstiäusei-.

peparaturen.
Kunstgewerbliche VVerlistütte kür feine

Innenräume in Vpeicb- unci btartböl^ern,
natur ober gebeizt, mattiert unb poliert.

Noclei'nste leistungstäbige Nascbinen. Orosses
Lager in trockenen prima Hurt- unci Weieii-
Kötzern. Vor^ügliclie 'Lrockenanlage.

Ämmerei:
Llebernabme aller ^immermanns-^rbeiten.
peparaturen, Llrnbauten etc.

Dekorative Zimmerarbeiten.

^reppenbâu.



Assmannshausen am Rhein Saarburg-Mosel

Beaune

Martel - Falck & Co. © St. Gallen
Telephon-Nummer 88 Wein » Handlung Vadianstrasse No. 41

Persönlicher direkter Einkauf in den ersten Weinbauländern

Bordeaux

Vöslau „Goldeck"

Preislisten, Spezial-Offerten und
Proben zur freien Verfügung ::

Reichhaltiges Assortiment
in den

Feinsten Liqueuren
Dessert »Weinen : :

Champagnerweinen
Cognac und Whisky

Waldgrieshof, St. Justina, Bozen

Spezialität:
Ausgesuchte Flaschen »Weine

Abgabe von Fässern jeder beliebigen Grösse
Versand in Vi und 1/s Flaschen in jeder Anzahl
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^ssinsnrislisiiseii SIN kksin Zssrknrg^ossl

Lssuns

.,/ìrteI ^ k^âlâ à Lo. o Zt. (^9lien
sslsplion I^Iuminsr 83 XX 6î 11 - 1^19II (1III11^ Vs6isi>stiss8s I^Io. 41

pei^önliclier âiràtsr Linîcsnk in cl en oisren VVeinknulün6ein

Lorclssiix

Vöslsu „QoI8sâ"

?rsislisisn, Zps^iâl-Ofksrtsn nnck

?ro8sn ^nr kreisn Vsrkn^nnA ::

I?6Îàl4àÌA68 ^886rtini6nt
in àsn

kìàten I^ÌM6ni-6n
D6886Zkt-^6111611 d
^t46H4P^^I46I-4V6ÌH611

^6>AN96 Iinä XX/1lÌ8^
^VsIäAiissIiol, Zt. àstins, Lc>?sn

Zpe^iààt:
^1I8Z'681icl4t6 kì8à6N "X^6ÌN6

^.8^n8s von k^âsssrn ^sàsr 8sIis8ÌAsn drösss
Vsrssnà in >/c unci ^/s 6Issc1isn in js6sr à^nlil
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Sftrongen

&tagèreti

Kalmen-
Ständer

ëletitriscfje
Tiscßlampen

Tersilôerte
Tafelgeräte

fjapanwaren
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Scßreiögeuge
u
o

Keine Teder- I
o

Sfrei6mappen \
o
o

Kiguren °

in PYlarmor °
o

t/3ronje »

terracotta °
o
o

Kalmenküßel I

in SYletalt °
o

und tdayence %

®@®®®®®®®®®®®®®© O
O
O

Spiegel o fias o ftPorje/lan o Steingut o 36csted{e

aut q)äjlaltersQjotgne
^las-y dKaffee-, 'Tiscf)- undIjüascßservices in großer KLuswaßl

OOOoooooooooooOOO©0000°ooooooooooOOOOOoOS O öl
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GTTGGTGGTGGTGGTG

GGTGGTGTTGGTTTTG

GTTSGTGTTTGTSGTG

à âe/s// °

?//?</

GGTGcSTGTTGGTGTTS °
O
O

cA/e^e/ o o c5^o??e/à o c>à>?M/ <?

M/ c^ch/sàà c?i^/?e

OOoo->oo?->oo->->ooOL)GOOL>o-><>->>-->o°->->->OOL)OO0o(I>z o L>î
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